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Umtlichei Hheil.
AlleMMer " ^ , .1«^°^ ° " ^ ° ^ » « Haien mit

aer icbt^ " / ^ l zu ^ " W des Verwaltungs-
gerichtshofes allergnädigst zu ernennen geruht.

^ Taaffe m. p.

W . r ^ s ^ " 3 k slpostolische Majestät haben mit
R e c k n ^ " " " ''' I"l i d. I . dem
V ^ s r ^ o M m ^. ^^. Statthalterei in Trieft
U s ? , ? 3 ° . " z ° ^ anlässlich der von ihm erbetenen
u n ? U 2 '" den dauernden Ruhestand den Titel
3«,-. . a ^ ^ " ? ^ Nechnnngsrathes mit Nachsicht der
-take allergnadlgst zu verleihen geruht. T a a f f em. p.

Uichtamtlicher Hheil.
Zur Regelung der Valuta,

l.
Die Rede, mit welcher Se. Excellenz der L>err

^ " i ? n i m s t e r Dr. S t e i . 7 b a c h in d'ie Heraldekatte
laut ^ ^ . ^ ' ^ ^ " ^ " ^ h " folgenden Wort-

war ich
;u d ̂  ^ 5 ^ ^ e r den vorliegenden Gegenstand
^"d'esem hohen Hause zu sprechen. Ich bitte Sie des-
yalb auch m diesem Augenblicke keine neue, eingehende
Darstellung der ganzen Angelegenheit zu erwarten.
^ w ? ^ F l " doch wohl sagen: dass sich im Laufe
oer Verhandlungen über die vorliegenden Gesetzentwürfe
" e Meinungen einigermaßen geklärt haben. Ich werde
? N ^ ^ darauf beschränken, jene Punkte haupt-
^chlich naher zu besprechen, welche in der gegenwärtigen
^ " ^ « t t e vorgekommen sind. Ich beabsichtige
Adoch durchaus mcht, jedem einzelnen der Herren
^edner zu antworten, sondern ich möchte den Versuch
machen, die Aeußerungen, die hier gefallen sind, zu-
wnnnenzufassen und vorkommenden Falles im Laufe
A Darstellung gegenüber einzelnen Herren Rednern
Stellung zu nehmen.
^ und bevor
lch das thue, habe lch Ihnen Dank zu sagen. Ich habe

im Laufe der Debatte vielfaches Vertrauen gefunden
seitens der verschiedensten Herren, es wurden mir viel-
fache Beweise der Sympathie gegeben; glauben Sie
mir, dass ich dafür herzlich dankbar bin! Bei der
Vertretung so schwieriger Gesetzesvorlagen wie die gegen-
wärtigen thut es wohl , wenn der gute Wille zum
mindesten anerkannt wird. Also nochmals Dank, meine
hochverehrten Herren.

Nnn hätte ich noch eine weitere Dankespflicht zu
erfüllen, aber diese Dankespflicht hat mir eigentlich der
verehrte Herr Abgeordnete des fünften Wiener Bezirkes
vorweggenommen. Es ist das fo gemeint. Ich wollte
nämlich dem verehrten Herrn Referenten für seine
außerordentliche Arbeitsleistung danken, und ich schließe
mich damit ja nur dem an, was von so vielen Seiten
bereits gesagt worden ist. Ich glaube aber. ein besseres
Zeugnis, als dem hochverehrten Referenten gestern der
betreffende verehrte Abgeordnete ausgestellt hat, dass er
nämlich die Herstellung einer solchen Arbeit in einer
so kurzeu Frist für unmöglich hält, ein besseres Zeugnis
kann dem verehrten Herrn Referenten niemand geben.
(Beifall) Und nun, verehrte Herren, erlauben Sie mir
beizufügen: ich hätte mich der Ansicht des verehrten
Abgeordneten aus dem fünften Wiener Bezirke an-
geschlossen, wenn ich es nicht selbst gesehen hätte, dass
es der verehrte Herr Referent in diefer Frist selbst ge-
arbeitet hat. Ich habe nichts weiter beizufügen. Ver-
ehrte Herren! Sie werden mit mir einig darüber sein,
dass, man mag welchem Standpunkte immer angehören,
diese Arbeitsleistung ein merkwürdiges Beispiel in der
Geschichte des österreichischen Parlamentarismus bleiben
wird. (Beifall.)

Nun erlauben Sie mir, mich zur Sache selbst zu
wenden. Wieder muss ich damit beginnen, was ich
bereits zu wiederholtenmal>u gesagt habe: Die Tendenz
der Vorlage ist die Stabilisternng der Valuta. Wi r
wollen weder ein Steigen noch ein Fa llen der Valuta.
Jedes Steigen, jedes Fallen in bedeutenderem Umfange
muss bedenkliche Folgen haben, sofort oder später, und,
meine hochverehrten Herren, es ist ein nicht gering zu
schätzendes Verdienst der bisherigen österreichischen
Münzpolitik, dass sie — ich wil l nicht untersuchen,
aus welchen Gründen — diese Tendenz eingehalten
hat. Dieser Tendenz ist zuzuschreiben die Einstellung
der Silberprägungen für Privatrechnung im Jahre
1879, dieser Tendenz ist anderseits zuzuschreiben die

langsame Fortsetzung der Prägungen in dieser Zeit,
und es lässt sich nicht in Abrede stellen, dass die
österreichische Münzpolitik in der Hinsicht bisher
gethan hat, was in ihrem Wirkungskreise gelegen ist.
Sie hat dadurch — ich glaube das sagen zu dürfen,
da es nicht mein Verdienst ist — die österreichische
Volkswirtschaft von bedeutenden Schwankungen bewahrt.
Nun werden Sie mir, meine verehrten Herren, sofort
sagen — und der verehrte Herr Abgeordnete Dr.
Lueger thut es ja mit ausdrücklichen Worten —: Also
warum wird nicht das fortgesetzt, was bisher geschehen
ist? Auch darauf, meine verehrten Herren, habe ich
bereits reagiert.

Ich nehme jedoch keinen Anstand, über diesen
Gegenstand neuerlich in diesem hohen Hause und im
Zusammenhange zu sprechen. Was ich bisher gesagt
habe, meine verehrten Herren, kann ja natürlich nur
retrospectisch sein. Ich kann sagen, es ist das bisher
gelungen. Ich tann nun nicht leugnen, dass die Ge-
fahren, die befürchten lassen, dass das, was bisher ge-
lungen ist, nicht lange mehr gelingen wird, unter den
gegenwärtigen Verhältnissen von Tag zu Tag sich
mehren. Und darauf muss ich hier zu sprechen kommen.
Ich kann mich darin dem mehrgenannten hochverehrten
Herrn Abgeordneten nur vollständig anschließen, wenn
er sagt, wir haben kein Goldagio, vielmehr ist unsere
Papierwährung eine überwertige. Das ist ja ganz
richtig. Das ist der Zustand, in dem wir uns gegen-
wärtig befinden. Die gesetzliche Basis unserer heutigen
Währung ist noch immer das Silber, und wir machen
die höchst merkwürdige Erfahrung, dass unsere Papier-
währung überwertig geworden ist. Das ist, meine ver-
ehrten Herren, münzpolitisch gesprochen, ein ganz un-
erhörter Zustand. Man ist sich gar nicht klar darüber,
was auf die Dauer mit einem solchen Zustande ge-
schehen soll. Es ist ja bekannt, dass Papierwährungen
häufig genug unterwertig werden, und die verschiedenen
Staaten sind vollständig darauf eingerichtet, was in
einem solchen Falle zu geschehen habe. Es gibt schon
eine ganze Reihe von Beispielen, wie man sich in
einem solchen Falle zu benehmen habe; es hat sich, ich
möchte fast sagen, eine gewisse Praxis in der Hinsicht
herausgebildet. Wi r mit unserer überwertigen Papier-
währung dagegen sind ein Novum, und diese über«
wertige Währung hat an sich etwas recht Bedenkliches.
Denn man schreibt ja — es ist das schon gesagt

Feuilleton.
3>as Oeheinrnis öer Hlosenpassage.

»toman aus dem Leben von v rmanos Sanbor.

(117. Fortsetzung.)

XII.
E n t h ü l l u n g e n u n d F ä d e n ,

t b ü r ^ n ^ - ^ ^ l t ü^e , nachdem die Boudoir-
vorwärs n n k ^ - ' k ? c h l ° s s gefallen, einige Schritte
Wpfend, stehen ^ ^ " " ' " " p°°rmal tief Athem

A u f r e a u n ^ ^ ^ 1 m einem Zustande fürchterlicher
i h m ^ ^ ^ . ^ ^ ^ r e n d e n Enthüllungen, welche
we i ts i i ^ " " ^ ^ ' " ^ p w i r gegeben, hatten ihn
tend e ^ s / ^ g t u"t> erschüttert, und war der le.ich-
gewesen ^ " ' ^ ^ ' " " u d e Sommertag schon im Begriff
die Scenp "Angenehmen Empfindungen zu verwischen,
völlia au« ? ^ " Hopfemnarkt brachte ihn wieder
soeben a m , ^ " ^ Gleichgewicht, uud was ihn vollends
W e . ja W " ^ " hatte, er durfte es keiner Menschen-
Worte hat 3. " ? " ^ ^ ^lbst gestehen. Francisca's
des S e n a t s ""bewusst eine wunde Stelle, ein Gefühl
ruhiaen M ^ t w ^ " ' deren Berührung den gewandten,
Knust der A l N ? " ^ ^gemeinen meisterhaft die
Minuten ^^bstbeherrschnng ä" "ven verstand, für

""er ^ s s " " g brachte.
ebensoviel̂  ' s ^ ' c ^ " ' ^ " " s . sechs hastige Schritte,
gisch r N . ) ' ^ ' bKeiende Athemzüge, ein kurzer ener-
wa? w , ? ^ ^ Oberkörpers, und Friedrich Hellwig
war wieder der alte, wenigstens äußerlich. ^
n., i>/ ^ 66 ^ " ' l puur uns «m6l6U6!. mur-
melte er vor sich hin. «Wozn eigentlich der ganze

Lärm? Ich hätte rnhig schweigen können. Ein paar
Tausendmarkscheine diesen Leuten auf den Mund. und
er ist ihnen, wenn sie nicht gerade bösartig und raf-
finiert sind, geschlossen. Man sollte diese Kaste nicht
kennen! Was mich ärgerte, das war Francisca's Hals-
starrigkeit !»

Er wischte sich mit dem seidenen Taschentuch die
Tropfen von der St i rn.

«Dass ich mich so hinreißen ließ! Aber es war
stärker als ich. Es zischte wie ein Strudel in mir empor,
wie eine Rakete schoss es aufwärts. . . . Ruhig da
drinnen!»

Der letzte Befehl galt seinem noch immer stürmisch
klopfenden Herzen. Ein breiter Pfeilerspiegel in dem
eleganten, vom Fnßboden bis an die Decke mit Tep-
pichen decorierten Treppenhaus, vor dem er gerade
stehen geblieben, warf seine Gestalt zurück. Da an der
St i rn saß noch, nur etwas blässer als vorhin, das
Feuermal seines Jähzorns, aber in die Wangen kamen
schon wieder wärmere Tinten. Was hatte es denn Großes
gegeben? Ein bisschen Uneinigkeit, ein kleines Wort-
geplänkel, wie es schließlich in den glücklichsten Ehen
vorkommt. Ein Narr, der sich darüber graue Haare
wachsen lässt!

M i t solchen und ähnlichen Sophismen verscheuchte
der Senator die sich geltend machenden Vorwürfe, wäh-
rend er, die Hände über dem Rücken gekreuzt, langsam
hin- uud herwanderte, bis das Geräusch leicht auf-
tretender Schritte und das Knistern eiues seidenen
Stoffes an sein Ohr schlug und Dorothea aus dem
Corridor, der nach ihrem Zimmer führte, in das Vestibül
trat. Sie nickte ihrem Vater frenndlich zu.

«Schon znrück?» fragte sie. «Frau Francisca
holte dich ab, nicht wahr?»

«Ja!» sagte der Kaufherr kurz. und da der noch
immer in ihm arbeitende Aerger gebieterisch nach Luft
verlangte, verschaffte der Senator ihm durch eine ge-
reizte Bemerkung eine Ventilation. «Ich finde es durch,
aus rücksichtlichslos. dass du eine so förmliche Bezeich-
nung und Anrede für deine zweite Mutter hast!» stieß
er stirnrunzelnd aus.

I n Dorothea's schönem, regelmäßigem Gesichte ver-
änderte sich kein Zug.

«Du wünschest, ich soll deine Gattin Mut ter '
nennen?» sagte sie mit leisem Lächeln. «Wenn es dir
und ihr zusagt — warum nicht?»

Der Senator biss sich in die Unterlippe. M i t
einem Gemisch der widerstreitendsten Gefühle blickte er
auf die schlanke, elastische Gestalt der Tochter, dieser
Tochter, die ihm körperlich und geistig so ähnlich war
und die er über alles liebte. Ueber alles! Vielleicht
stand sie noch höher in seinem Herzen als das junge,
goldhaarige Weib dort drinnen; es war eben eine an-
dere Art Liebe.

Und da rüttelte plötzlich eine dämonische Gewalt
an seiner Seele; er wüste nicht, wie und w " ) " ; aver

2 n ^ ^

u n e r s ^ " " l ) l einem gewaltsamen
Stoße standhalten werde. Einmal musste es doch gesagt
werde,, Sollte „ „d musste er de,m zemandem seme Sorgen
anvertraue,,, wem besser und leichter als seiner schönen,
stolzen, charaktervollen Dorothea?

«Ich habe dir etwas mitzutheilen, Dorothea.»
sagte er «Würdest du mir einen Augenblick allein
schenken? Es ist ein? Sache von höchster Bedeutung.»
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worden — einem Staate vor und verlangt von ihm,
dass er durch solide Wirtschaft, Vermeidung von Aus-
gaben und Beseitigung des Deficits eine unterwertige
Währung nach und nach wieder verbessere.

Wenn wir das Mi t te l bei unserer überwertigen
Währung anwenden — und wir haben es ja an-
gewendet — was ist denn die Folge davon? Dass
unsere überwertige Währung noch immer überwertiger
wird, und es wird schließlich dazu kommen, dass uns
irgend jemand den Rath gibt, wir möchten doch wieder
etwas weniges Deficit machen, damit doch diese über-
wertige Währung nicht ihr unglückliches Steigen weiter
fortsetze. Das also, meine hochverehrten Herren, beweist
Ihnen das eine, in welch außerordentlicher Lage wir
uns durch die Sache befinden. Ich muss den Herren
zustimmen, welche bei der Fortsetzung der gegenwär-
tigen Wirtschaft, bei der Fortsetzung der gegenwärtigen
Verhältnisse ein weiteres Steigen des Wertes unserer
Papierwährung erwarten, und ich gestehe offen, hochver-
ehrte Herren, ich habe mir bereits zu wiederholtenmalen
erlaubt es zu sagen: ich könnte darin nur ein recht
bedenkliches Symptom sehen, wenn unsere heute bereits
so sehr überwertige Papierwährung gegenübel dem
Silber ihre Steigerung noch weiter fortsetzen würde.
Dazu kommt noch der Umstand, dass wir, wie Ihnen
bekannt, die Handelsverträge geschlossen haben und dass
zufolge dessen das Mit te l , welches gewöhnlich ange-
wendet wird im Falle eines Steigens der betreffenden
Währung, nämlich die sofortige Neueinführung von
Schutzzöllen, nicht in Anwendung kommen kann. (Sehr
richtig!)

Das ist also ein weiteres Moment, welches hier
sehr ernstlich in Betracht gezogen werden muss und
welches — wie soll ich sagen — die Unhaltbarkeit un-
serer gegenwärtigen Verhältnisse klar darthut. So weit
wären ja auch die verehrten Herren von der äußersten
Linken des Hauses damit einverstanden, nur sagen sie,
ja, dagegen gibts andere Mit tel . Nun, verehrte Herren,
wir müssen auf die anderen Mi te l zu sprechen kommen.
Der verehrte Herr Abg. Professor Sueß hat gestern
die beide Worte schon gebraucht, so dass ich sie sofort
als bekannt voraussetzen kann, die beiden Worte:
«Contraction» und «Inflation». Also was von den
genannten verehrten Herren empfohlen wird, das sind
im ganzen die Mit te l der Inf lat ion. Meine verehrten
Herren, ich wi l l damit gar nichts Böses gesagt haben;
das ist ein Mi t te l , das objectiv beurtheilt werden
muss. Nun wissen Sie, dass man zwar Versuche der
Inf lat ion auf verschiedene Ar t machen kann, dass diese
Versuche aber nur ein Fatales haben — und das hat
die bisherige Finanzgeschichte immer gezeigt — dass
nämlich den Erfolg der betreffenden Mi t te l niemand
kennt, dass man irgend ein Mit te l anwendet, welches
heute eine ganz andere Wirkung hat, als wenn mau
dasselbe Mit te l nach sechs Monaten anwenden würde.
Die Wirkung der Inf lat ion ist nämlich nicht zu be-
urtheilen nach ganz concrete« bekannten Verhältnissen;
es kommt eine Menge anderer Momente dazu, die
für die Wirkung w r Inf lat ion immer den Ausschlag
geben.

Nun, meine hochverehrten Herren, erlaube ich mir
Sie darauf aufmerksam zu machen, dass ja die I n -
flation zunächst von den schlimmsten Wirtungen für
alle die Leute begleitet ist, welche fixe Bezüge haben.
Ich wi l l nicht von den Rentnern sprechen, aber für
Beamte, Arbeiter :c., für die hat die Inf lat ion, wie sich
jederzeit gezeigt hat, sehr fatale Consequenzen. Ich bin

Die junge Dame, welche schon den Fuß auf die
erste Treppenstufe gesetzt hatte, wandte sich nm nnd
schaute ihren Vater befremdet an.

«Gewiss,» erwiderte sie. Wi r können in mein
Boudoir gehen oder auch iu dein Zimmer . . . Es ist
noch eine halbe Stunde bis zu Tisch.»

«Wir gehen besser in mein Zimmer. Komm!»
Schweigend legte Dorothea die Hand auf den

dargebotenen Arm des Senators; sie ahnte nicht, was
der Vater ihr mitzutheilen habe, nur dass ihr etwas
bevorstehe, wusste sie. etwas nicht Erfreuliches, und
dies Bewusstsein wuchs von Secunde zu Secunde; es
lag gleichsam in der heißen Sommeratmosphärc, in den
dicht aufgestapelten Luftlagen, die, drückend lind be-
klemmend, dem freien Athem wehrten; sie fühlte es
aus dem langen, peinlichen Schweigen des Vaters her-
aus, das dieser noch minutenlang, nachden sie in sein
Zimmer getreten waren, bewahrte.

Das Wohnzimmer des Senators war eins der
wenigen Räume des alten Patrizierhauses, welche
Ludwig Hellwig aus Frau Henriette's willkürlicher Er-
neuerungssucht heraus gerettet und zu seinem eigenen
Gebrauch reserviert hatte. Die schwere, prunkvolle Aus-
stattung, die im Winter anheimelnd und behaglich sein
mochte, hatte in dieser Jahreszeit etwas Beengendes,
Pressendes, etwas Schwüles, Dumpfes; die dicken Go-
belmgardinen verwehrten eifersüchtig jedem Sonnen-
strahl den Einblick in das Gemach des Hausherrn;
nur heiße Ströme schlüpften durch ihre Falten und
dnrchsengten die Luft.

(Fortsetzung folgt.)

hier genöthigt, mich auf einen Standpunkt zu stellen,
der sonst häufig gegen mich angewendet wird. Aber,
meine hochverehrten Herren, ich bitte Sie zu erwägen,
was ich Ihnen vorgeschlagen habe, ist eine Stabilisie-
rung unseres heutigen Geldwertes in ganz engen Grenzen,
in Grenzen, welche, wie es sich ja gezeigt hat, auf die
Preise gar keinen Einfluss genommen haben, und was
hier vorgeschlagen wi rd , sind Mit te l von der weitest-
tragenden Bedeutung. Es wird ja immer von Hunderten
von Mil l ionen gesprochen, und da, meine hochverehrten
Herren, möchte ich mir nur die Frage erlauben. Ja,
was für eine Wirkung hätte es dem, wenn wir heute,
sagen wir A00 Mill ionen Papiergeld ausgeben?

Meine hochverehrten Herreu, ich wage ruhig zu
sagen, das weiß weder ich noch jemand anderer. Wi r
wissen nur das eine, dass es auf uuser Geldwesen einen
sehr bedeutenden Einfluss hätte, dass unser heutiges
sogenanntes Agio sofort bedeutend steigen würde; um
wie viel, das weiß kein Mensch. Wann dieses Agio
dann etwa wieder fallen würde, das weiß auch kein
Mensch. N u n , meine hochverehrten Herren, ich möchte
mir wohl erlauben, in aller Ergebenheit darauf auf-
merksam zu machen, dass dieses Mi t te l , wenigstens nach
der bestehenden österreichischen Gesetzgebung, ausgeschlossen
ist; denn das Gesetz vom 24. December 1867 sagt im
ß 5 (liest): 'Jede anderweitige Vermehrung der in
Staatsnoten oder Münzscheinen bestehenden schwebenden
Schuld, so wie die Maßregeln zu ihrer künftigen Fun-
dierung, können nur im gegenseitigen Einvernehmen der
beiden Ministerien und unter Genehmigung der beiden
Legislativen stattfinden.»

Also, meine hochverehrten Herren, wenn ich weiter
über den Gegenstand discutiere, so ist das mehr —
wie soll ich sagen — ein akademischer Discurs; denn
unsere Gesetzgebung steht in dieser Hinsicht auf einem
ganz präcis ausgesprochenen Standpunkte. Aber es ist
zu interessant, davon zu spreche», um nicht der Ver-
suchung, wenigstens ein paar Minuten, nachzugehen.
Einer der allerersten Herren Redner in dieser Debatte
hat ja die Proposition am allerdentlichsten gemacht;
es war der verehrte Herr Professor Schlesinger, der
vom Volksgelde gesprochen hat. Volksgeld! Er hat
damit Papierzettel gemeint; er hat es ja selbst aus-
drücklich gesagt. Nun , ist das eine merkwürdige Ge-
schichte. Es ist doch auf der Welt nichts Nenes. Sehen
S ie , Frankreich hat ja in den zwanziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts die merkwürdigsten Erfahrungen
mit John Law gemacht. Sie wissen, dass man damals
eine bedeutende Vermehrung des Papiergeldes vor-
genommen hat, und welche die entsetzlichen Folgen dieses
Umstandes waren. Freilich hat man es nicht Volksgeld
genannt; aber, meine hochverehrten Herren, der Name
Volksgeld hat mich an etwas anderes erinnert, er hat
mich an die zwei großen Reden erinnert, die Mirabeau
am 27. August und am 27. September 1890 für die
Ausgabe der Assignaten gehalten hat. Diese Reden sind
wirklich merkwürdig; denn natürlich hat man Mirabeau
sofort vorgehalten: D u willst ja dasselbe thun, was
John Law gethan hat. Und er hat sich gegen diesen
Vorwurf sehr lebhaft zu vertheidigen gesucht und hat
zu wiederholtenmalen darauf hingewiesen, es sei ganz was
anderes, wenn etwas derartiges von einem verschuldeten
Despotismus begangen werde, als wenn es zum Besten
des Voltes begangen werde. (Heiterkeit.)

Meine hochverehrten Herren, die Finanzgeschichte
kennt in der Hinsicht keine Politik. Sie kennen das
Ende der Assignatenwirtschaft; das hat genau dasselbe
Resultat gehabt, wie seinerzeit die Affaire mit John
Law. Ich kann da einem drastischen Beispiele einen
Augenblick folgen, das der verehrte Herr Abg. Doctor
Lueger gestern gebraucht hat. Meine hochverehrten Herren,
ich habe gegen derlei drastische Beispiele gar nichts ein^
zuwenden, und namentlich hier nicht, wo die Sache
nicht einmal ganz unrichtig ist. Der verehrte Herr
Abgeordnete sagte, das Papiergeld sei eine sehr kräftige
Speise; er hat sogar von Knödeln gesprochen. (Heiter-
keit.) Nun j a , es ist wahr, dass die ersten Dosen —
in der Hinsicht freilich weiß niemand, wie groß sie
sein sollen, der Magen ist verschieden (Heiterkeit) —
in der Regel nicht die fatalen Wirkungen haben wie
die späteren. Aber so wie es bei einer sehr nahrhaften
Speife, wenn sie jemand sehr gnt schmeckt, sehr häufig
geschieht, dass man zu viel davon isst, so geht es mit
dieser Speise — wenigstens hat die bisherige Finanz-
geschichte es gezeigt — immer so. Hier gilt der Grund-
satz : «e<3 n't!«l <jU6 Is plLmier s»a» l j i i i <̂ m'l>6.»
Wenn diese Oeffnung einmal aufgemacht ist, dann geht
es wie bei einem Damm, der zu brechen beginnt; um
das Nachströmen des Wassers braucht niemand sich zu
sorgen, das kommt in einem solchen Falle von selbst.
Daher glaube ich wirklich, dass in dem Falle das
. l ^ inc ! , ) ! ^ ol)«l». gilt, Ich möchte nicht, dass der
Weg betreten werde; denn ich fürchte sehr. ganz ab-
gesehen von unserer bestehenden Gesetzgebung, er könnte
nur zu den schlimmsten Consequenzen'führen.

Nun , meine hochverehrten Herren, wird uns ja
von verschiedenen Seiten gesagt, man brauchte die I n -
flation nicht mit solchen gefährlichen Mitteln in Scene
zu setzen; die Inf lat ion gienge ja gegenwärtig ganz

anders, das heißt, man könnte Silber prägen. Null'
meine hochverehrten Herren, es ist ja auch richtig. Abtl
was wäre die Folge? Zunächst die eine, dass uüsett
Währung wieder dem Silber genähert wird. Wie lch
schon die Ehre hatte, Ihnen zu sagen, ist ja das M '
dienst der Action vom Jahre 1879 hauptsächlich dan«
gelegen, dass unsere Währung von dem Silber eilt'
fernt worden ist und nicht seine höchst merkwürdige»
Schwankungen in vollem Grade mitmacht. Dass ^
dieselben immerhin mitgemacht hat, das hat uns tx»
Jahr 1890 zu unserem Schrecken gezeigt. M i t jede"
Gulden, den Sie mehr ausprägen, nähern Sie ab<l
unsere Währung wieder dein Silber, und je >W
Silber ausgeprägt wird, desto mehr theilt unsere 2W
rung das Schicksal des Silbers. Das ist doch, nM
hochverehrten Herren, kaum zu bezweifeln. . ,

Nun, welches wird das Schicksal des Silbers sei»'
Ja, meine hochverehrten Herren, das ist schwer zu sagA
Der verehrte Herr Professor Sucß gestattet mir vH
leicht, dass ich in dieser Hinsicht alls sein Buch M«
berufe. Ich gestehe ganz offen, dass ich durch die ^
türe dieses Buches wirklich Belehrung gewonnen h<^
Ich muss aber, um gleich der Wahrheit die Ehtt k
geben, zugestehen, dass die Konsequenzen, zu denen lll«
das Buch geführt hat. denen entgegengesetzt wa^
welche der Herr Professor Sueß gestern entwickelt ^
Allein das hindert und hemmt das Verdienst des ^
ches nicht im mindesten. I n seinem Buche weist n«'
Herr Professor Sueß — lind mir scheint überzeug
— nach, dass, wenn dem Silber nicht zuHilfe geM
men wi rd , es noch einen ganz merkwürdigen P l ^
stürz erleben wird. Das, glaube ich, ist gar nicht i'
bezweifeln.

Aber. meine Herren, wenn das geschehen sollte"
ich werde dann kurz von der Eonferenz sprechen 7
was ist die Eonseqnenz, wenn Sie früher unsere 23^
rung dem Silber genähert haben? Dann fällt ersteh
unsere Währung dadurch, dass Sie sie wieder ^
Silber genähert haben, denn sie ist heute ü b e r w ^
und zweitens fällt sie dann mit dem Silber zugl^
und nochmals. Da haben Sie einen doppelten WähruM
stürz. Das ist demjenigen. was die Regierung ^
contradictorisch entgegengesetzt. Der verehrte Herr U
fessor Sueß steht selbst auf diesem Standpunkte, '̂
muss es offen gestehen, da er selbst die Sistierung "<
Silberprägungen begehrt. Nun wird nns freilich A
den verschiedensten Seiten gesagt, ja, das Silber elU
sich als Währungsmetall, es übt sogar wohlthM
Wirkungen aus, nnd man weist in der Hinsicht?!
Indien und Mexico hin. Aber, meine hochverehl̂
Herren, wir wollen die Erfahrungen der beiden i !ä^
zunächst dahingestellt sein lassen. Wi r wollen die F lA
inwiefern sich dort der Silberwert geändert hat ^
nicht — eine sehr bestritt.'ne und unausgetragene FlV
— gar nicht hier entscheiden.

Aber können Sie denn wirklich. meine H e ^
nnser Vaterland, in seiner geographischen Lage, l « ^
in Enropa gelegen, in diesem lebhaften Verkehre, .A
seinen steigenden — gottlob steigenden — ^ ^ ? ü
Verhältnissen vergleichen mit Indien und Mexico, A
dem Zustande der dortigen Arbeitskraft? (Sehr W<H
Das geht doch wohl nicht an. und es können deO,
gerade diese zwei Länder in ihrer günstigen geogrBz
schen Lage, in ihrer Trennung zwischen Fremden ".
Eingcbornen, für uns kaum als Beispiel herangeM^
werden. Das möchte ich mir erlauben hier an H
Stelle zu bemerken. Es wi rd , meine hochvereh ,̂
Herren, und namentlich anch vom verehrten OA
Professor Sneß darauf hingewiesen, dass Maßl«^
zur Steigerung des Silberpreises in Berathung kolN^
werden. Wie ich dazu stehe, das habe ich mir be^
zu wiederholtenmalen in diesem hohen Hause a ^
sprechen erlaubt. Ich habe uicht nöthig, neuerlich d ^
zurückzukommen, aber auf eines möchte ich Sie auf^
sam machen. . ,^

Wenn diese Maßregeln gelingen, wenn w " , ̂
der Silberpreis bedeutend steigt, so ist das, wen". ̂
vorliegenden Gesetze nicht vorher in Wirsamkeit g ^
sind, für alle europäischen Länder wahrscheinlich .h
Glück, für uns aber ein Unglück (Richtig! rechts)^.
zwar deshalb, weil das Steigen des Silberpreises ^
fort unsere heutige Währung' mit in die Höhe H ^
müsste. Und hier, meine hochverehrten Herren, ^
Sie vor der hauptsächlich imminenten Gefahr, ^ h
Bewegung wird nämlich in der letzten Zeit ac^ ^
wie lange Amerika seine bisherige Münzpolitil ^
beibehält, das ist eine unlösbare Frage. Mge"He
die Vereinigten Staaten für das eine oder ^
Extrem entscheiden, unsere heutigen W ä h r u n g s " ^
nisse halten das nicht ans, uud deswegen hat dcr ,s
ehrte Herr Prälat Treuinfels recht gehabt, ' " " ' ! >
gesagt hat, unsere Währung hängt heute vom A " ^ ,
ab, und das ist etwas, was wir nicht dulden l ^ ü
Das ist der Standpunkt, von dem wir ausgehe"/ ^
das ist der Staudpunkt, von dem alls die M ^ z><
sich erlaubt hat Ihnen die gegenwärtigen Vorlag"
unterbreiten. ' /

Und mm, meine hochverehrten Herren, ' " '? , t^
die Antwort auf ein paar Fragen sehr leicht, v'
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verehrte Herr Abg. Dr. Fuß an mich gerichtet hat.
Der verehrte Herr Abgeordnete fragt mich, wann hat
die Regiernng eigentlich den Plan zur Valuta-Regu-
lierung gefasst? Meine hochverehrten Herren, die Frage
ist, wie soll ich sagen, soweit sie meine individuelle
Erfahrung anbelangt, nicht mit einem Worte zu be-
antworten. Der Plan ist ja lange vorhanden. Es ist
im Laufe der Debatte darauf hingewiesen worden, dass
die statistischen Arbeiten, welche ich die Ehre hatte, dem
hohen Hause vorzulegen, nicht über Nacht hergestellt
werden können. Dass sich also das österreichische
Finanzministerium mit dem Plane der Valuta-Negu-
liernng seit langer Zeit trägt, ist dadurch nachgewiesen.
Dass man über die Sache sehr verschiedener Ansicht
war, das ist auch wahr.

Meine hochverehrten Herren! Ich kann mich wahr-
haftig der theilweisen recht scharfen Kritik nicht an-
schließen, die hier in diesem hohen Hause gegenüber
den verschiedenen Fassungen des Zoll- und Handels-
bündnisses mit Ungarn geübt worden ist. Wenn man
einer Gesetzgebung vorwirft, dass sie im Jahre 1868
über die Währuugsfrage anders gedacht hat, als im
Jahre 1878, und wieder anders im Ialire 1888, so
glaube ich, war das Pflicht der Gesetzgebung, denn
während dieser beiden Decennien haben sich die An-
sichten über die Währungsfrage bei allen Leuten, die
sich damit beschäftigten, so gründlich geändert, dass es
gar nicht möglich ist zu verlangen, dass Gesetzgebungen
immer auf demfelben Fuße bleiben.

Meine hochverehrten Herren! Ich komme anf die
Frage zurück. Ich kann ihnen ganz offen fagen, meine
Absicht stand fest, als die Handelsverträge fertig waren.
I n diesem Momente habe ich die Empfindung gehabt,
dass es nicht mehr möglich sei zu warteu. Die Handels-
verträge also — und die Ereignisse in Amerika waren
die Hauptmotive. Ich habe angefangen, die Berichte aus
Amerika geradezu mit fieberhafter Aufreguug zu lesen,
und es war aus voller Ueberzeugung gesprochen, als
ich am Schlüsse meiuer ersten Ausführung über diese
Frage in diesem hohen Hause sagte: M i r sei ein Stein
vom Herzen, dass ich von dieser Verantwortung zunächst
frei bin, dass ich die Arbeit fertigstellen konnte. Das,
meine hochverehrten Herren, ist in der That ganz
ehrlich gewesen, uud ich stehe auch heute noch auf dem
Standpunkte.

Nun fragt der verehrte Herr Abgeordnete weiter,
warum in der Allerhöchsten Thronrede nichts davon
gesagt worden sei. Da bitte ich die hochverehrten Herren
gütigst daranf Bedacht zu nehmen, dass die Allerhöchste
Thronrede aus eiuem früheren Zeitpunkte stammt.
Aber ich darf mir wohl eine Gegenfrage oder eigentlich
zwei Gegenfragen erlauben: Erstens, was hätte denn
das hohe Haus gesagt, weun dieser Gegenstand in der
Allerhöchsten Thronrede angekündigt worden wäre und
man dann etwa ein paar Jahre weiter gewartet hätte?
(Sehr gut!) Ich will nichts sagen, ich beklage mich
gewiss nicht, aber wenn ich die Erfahrungen, die ich
mit den Vorlagen über die Reform der directen
Steuern gemacht habe, so lange sie nicht eingebracht
waren, dem hohen Hause in Erinnerung bringen darf,
dann muss ich mir doch wohl die Vemerkuug erlauben,
dass es vielleicht nicht gut gewesen wäre, wenn so lange
Zeit vorher von diesem heiklen Gegenstande in der
Allerhöchsten Thronrede die Rede gewesen wäre. Uud
weiter die zweite Frage: Was hätte dies kosten können?
(Sehr richtig!) Sie wissen, meine hochverehrten Herren
— ich darf mich auf wiederholte Aeußerungen berufen
— ich vermeide gern alles, was zur Speculation An-
lass gibt.

Ich kann ja nicht leugnen, dass die Börsen anf
die Aeußerungen vom Regierungstische und anch auf
das, von dem sie glanben, dass es sonst von der Regie-
rung geäußert wird, sehr aufmerkfam sind und dass
darans alle möglichen Consequeuzen gezogen werden,
welche der Sache gar nicht dienlich sind. Erinnern Sie
sich, meine hochverehrten Herren, dass ich in früheren
Stadien der Verhandlung zn wiedcrholtenmalen von
Nebenwirkungen gesprochen habe; denn man kann mit
solchen Dingen nicht an die Oeffentlichkeit treten, bevor
ste in der That fertig sind.

Das ist dasjenige, was ich mir dem hochverehrten
Herrn Abgeordneten zu erwidern erlauben wollte. Er
wnd mir vielleicht das eine zugeben, dass wenigstens
«me mnla sicls« in der Sache war. (Rufe: Sehr gut!
Abg. Dr. Fuß: Das war nicht vorausgesetzt!)

Politische Uebersicht.
( D i e V a l u t a - V o r l a g e n ) wnrden vom

unganschen Abgeordnetenhause Samstag iu dritter
Lesung votiert und dem Magnatenhause übermittelt.
Hierauf beschloss das Haus, zur Uebernahme der
-Nuntien des Magnatenhauses noch eine Sitzuug zu
halten, deren Tag bekanntgegeben wird.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Es festigt sich die
Anschauung, dass bis zum Donnerstag die sämmtlichen
Haluta-Vorlagen in dritter Lesuug erledigt sein können.!
Wie wir hören, wird das Präsidium für Donnerstag
abends die Wahl in die Delegationen auf die Tages-

ordnung stellen. M i t dieser Wahl dürfte der Sessions-
Abschnitt seinen Abschluss finden.

( I m B u d g e t - A u s s c h u s s referierte Abg.
Dr. Ruß über die Petition der Prager Stadtgemeinde
und beantragte: Die k. k. Regierung wird aufgefordert, das
Ansuchen der Stadtgemeinde Prag um staatliche Unter-
stützung ihrer Verkehrs-, Regul'ierungs- und Assanie-
rungsprojecte eingehend zu prüfeu und nach dem Ergeb-
nisse dieser Prüfung entsprechende Maßnahmen zu er-
greifen.

( D e r I m m u n i t ä t « - Ansschuss ) setzte
Samstag vormittags die Verhandlung über den An-
trag Pacäk, betreffend die Affaire Spinctt, fort. Dem
Ausschuss lag auch eine Petition des politischen Ver«
eines «Slovenski Iez. um Zurücknahme des Entlassungs-
decretes gegen den Abg. Spincic vor. Abgeordneter
Dr. Ferjancic verlangt, dass vorher über seinen Antrag
wegen Abforderuug der Disciplinaracten verhandelt
werde. Der Antrag des Abg. Dr. Ferjancic wurde hier-
auf angenommen.

( D e r n e u e u n g a r i s c h e H a n d e l s m i n i s t e r . )
Der ungarische Ministerpräsident Graf Szapary begibt
fich Anfangs dieser Woche auf kurze Zeit nach Ischl
an das königliche Hoflager. Da bis dahin voraus-
sichtlich auch die Ernennung des Staatssecretärs Vela
Lukacs zum Handelsminister erfolgt sein dürfte, wird
stch der neu eruannte Minister wahrscheinlich ebenfalls
nach Ischl begeben, um daselbst den Amtseid in die
Hände Sr. Majestät abzulegen.

( A u s B ö h m e n.) Die czechischen Blätter befassen
sich bereits mit der neuerlich erfolgten Einberufung
der Abgrenzungs - Commission zur Fortsetzung ihrer
Arbeiten. Der altczechische «Hlas Näroda» schreibt, die
politischen Consrquenzen würden sich erst zeigen, bis
der Landtag zu den Elaboraten der Commission Stellung
zu nehmen haben werde. «Närodni Listy. erklären, sie
seien darauf gefasst, dass die Regierung mit Hilfe des
Großgrundbesitzes eine neue gefügige Landtags - Majo-
rität herstellen werde. Unter'den Czechcn jedoch werde
sich niemand zur Betheiligung an dem .Vaterlands-
verrathe» bereit finden, der für die äußere und innere
Lage «verhängnisvoll» werden könne.

( D i e G lads tone ' sche M a j o r i t ä t ) be-
trägt bereits 36 Stimmen; man rechnet darauf, dass
sie bis zur vollstäudigeu Beeudiguug der Wahlen auf
60 Stimmen anwachsen, also der Salisbury'schen
Majorität im letzten Parlamente so ziemlich gleich-
kommen werde, Gladstone ist sehr erschöpft von seiner
Midlothian-Tour nach Hawarden zurückgekehrt, gleich-
wohl ließ er sofort Lord Spencer zu sich berufen. Es
verlautet, dass er dein letzteren den Posten des Statt-
halters von I r land angetragen habe.

( R n s s l a n d i n C e n t r a l a s i e n . ) Es ver-
lautet, eiu russischer Capitän habe mit Kosaken die
afghanische Grenze überschritten und eine Stadt besetzt.
Nach der hierüber erstatteten Meldung befahl der
Kaiser trotz der persönlichen Belohnung des Officiers
die strenge Bestrafung desselben. Die diesbezügliche
Untersuchung werde in Merw geführt.

( D i e spanische R e g i e r n n g ) hat letzter-
tage von den Cortes einen außerordentlichen Credit von
1 Mil l ion Pesetas zur Durchführung von Vorsichts-
maßregeln gegen die Verbreitung der Cholera verlangt.
Die Regierung hat daher auch eine ärztliche Unter-
suchung der aus Russland und aus den verdächtigen
französischen Häfen kommenden Schiffe angeordnet.

( D i e A r n a n t e n ) des Kreises von Djakova
haben sich gleichfalls bereit erklärt, in Zukunft auf die
Ausübuug der Blutrache zu verzichten und bei Fami-
lienfehden die von den Behörden festgesetzten Geldbußen
anzuerkennen. Der Sultan hat den um die Versöhnungs-
action besonders verdienten Gouverneur Mustaj Pascha
zum Rauge ciues Divisions-Generals erhoben.

( I n F i n n l a n d ) wird jetzt die Censur auch
auf die eintreffenden ausländischen Zeitungen erstreckt.
Das Comitö der finnländischen Presse hat den Senat
um Abänderuug dieser Verfügung gebeten, aber einen
abschlägigen Bescheid erhalten.

( U n r u h e n i n A r g e n t i n i e n . ) Wie dem
«Standard, aus Bnenos-Ayres gemeldet wird, sind in
der Provinz La Plata Unruhen ausgebrochen.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das nn-

garische Amtsblatt meldet, den römisch-katholischen
Kirchengemeinden Ianova, Olaszilszka, Zuberecz und
Pacsa für Schnlzwccke je 100 fl. zu spenden geruht.

i — ( K a i s e r l i c h e Geschenke.) Ihre Majestäten
der Kaiser und die Kaiserin haben der Prinzessin Aglaja
A u e r s v e r g anlässlich ihrer Vermählung mit dem
Grafen Ferdinand K i n sky cm prachtvolles Diamant
kreuz mit Smaragden zum Geschenke gemacht, während
Frau Erzherzogin M a r i e V a l e r i e ihrer Jugend-
freundin eine kostbare Brosche aus Diamanten und rosa
Perlen gab. Das Brautpaar ist bereits im Mal zu
Ihren Majestäten nach Lainz brschieden worden.

— (Ge fundene Schätze.) Aus Dorog wird
gemeldet, dass ein Grundbesitzer auf der Doroger so-
genannten Kilinkuter Pussta anlässlich vorgenommener
Grabungen alte Waffen, Särge und andere Alterthümer
gefunden hat. Ganz tief stieß man auf einen gut ver-
mauerten, intact erhaltenen Keller, in welchem eine eiserne
Kiste in der Größe eines Handkoffers sich befand. Als
diese Kiste im Beisein amtlicher Organe geöffnet wurde,
fand man in derselben eine Menge aus der Ze,t der
Könige aus dem Hause Anjou flammende goldene und
silberne Münzen, Becher, verschiedene Pretiosen-Pracht-
stücke der Goldschmiedekunst vergangener Jahrhunderte.
Der Wert der gefundenen Schätze wurde von Sach-
verständigen auf 40.000 fl. geschäht,

— ( D i e K a t a s t r o p h e i n Savoyen. ) I n
Saint Gervais wurden neuerlich Leichen einiger Landleute
aufgefunden. Man glaubt nunmehr, dass die Gesammt-
zahl der Opfer der jüngsten Katastrophe 125 bis 130
nicht übersteigen werde. Die Zahl der verunglückten Bade-
gäste wird 35 bis 40 geschätzt. 18 Leichen von Nade-
gästen sind bereits agnosciert.

— ( E i n S o n d e r l i n g . ) I n Florenz ist der
doit seit Jahren ansässige Amerikaner Eduard L i v i n g -
stone als Junggeselle im Alter von fünfundachtzig
Jahren gestorben. Er war reich, aber ungemein sparsam.
Dabei besaß er einen großen Marstall, und es war seine
Passion, täglich mit zwölf Paar Pferden auszuführen.
Er kutfchierte dann eigenhändig, während neben den Pfer-
den einige Stallknechte giengen.

— ( W e i n a u s f u h r aus I t a l i e n . ) Wie man
aus Trieft berichtet, meldet eine Depesche aus Neapel,
dass vom September an für Weinsendungen aus den
italienischen Häfen ins Ausland ein stark ermäßigter
Specialtaris auf den Schiffen der A u v i ^ i o n v ^llvi-ulv
ituliuuu in Kraft treten wird, um die Ausfuhr süd-
italienischer und Sicilianer Weine zu erleichtern.

— (Ausb ruch des Aetna. ) Der Ausbruch
des Aetna dauert bei erhöhter Rauchbildung fort. Der
gegen Nicolosi gerichtete Lava-Erguss dringt in be-
drohlicherer Weise vor und verwüstet fortgesetzt angebaute
Grundflächen. Bisher ist für diese Ortschaften keine Ge-
fahr vorhanden.

— (D ie L h o l e r a i n Ru s s l a n d.) Die Cholera
hat Moskau erreicht und sich damit, wie russische Vlätter
behaupten, das ganze russische Reich erobert. Es sind
dort am 13. und 14. d. M. 17 Civil- und 42 Militär-
Personen erkrankt. Auch in Odessa sind mehrere Fälle
vorgekommen. I n Astrachan starben am 12. d. M. 27?
Personen.

— (F ranzös ischer Z e i t u n g s s t i l . ) Eas-
sagnacs .Autorite'» schreibt anlässlich der jüngsten Ca-
binetslrisis: «Gestern fanden zwei Executionen statt, die
Ravachols und die des Ministeriums Loubet. Ravachol
war sympathischer.»

— (Trost . ) «Aber Kind, du hast ja bei der Trauung
kaum das Wort »Ja» aussprechen können.» — «Ich
war so verwirrt, Heinrich, das nächstemal wirds schon
besser gehen.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a n k s a g u n g . ) Für die anlässlich der Ver-

lobung der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin M a r -
g a r e t h a S o p h i a mit dem durchlauchtigsten Herrn
Herzoge A lb rech t von W ü r t t e m b e r g dargebrachten
Glückwünsche des krainischen Landesausschusses, des Lai-
bacher Gemeinderathes, der hiesigen Handels- und Gewerbe-
kammer nnd des Landeshilfsvereines vom «Rothen
Kreuze» geruhten Ihre k. und k. Hoheiten Herr Erz-
herzog Karl Ludwig und Frau Erzherzogin Maria
Theresia sowie das hohe Brautpaar auf telegraphifchem
Wege den verbindlichsten Dank aussprechen zu lassen.

— ( V o r k e h r u n g e n gegen d ie Cho lera . )
Das Ministerium des Innern hat am 8. Jul i einen
Erlass, betreffend die Vorkehrungen gegen die Cholera,
an alle politischen Landesbehörden gerichtet. Es ist, wie
es darin unter anderein heißt, die dringende Nothwendig-
keit, schon gegenwärtig mit aller Umsicht die geeigneten
Maßnahmen zur Hintanhaltung der Einschleppung und
der Verbreitung dieser Infectionskrantheit vorzukehren.
Hinsichtlich Galiziens und der Bulovina wird Folgendes
bestimmt: Da das dortige Verwal.ungsgebiet von emer
eventuellen Cholera-Invasion zunächst bedroht lst, süUt
der politischen Verwaltung dortselbst die verantwortungs-
volle Aufgabe zu. das Vorbringen dieser 3 " ^ ' ° « ^
heit über die Grenzen wirtsam abzuwehren. A ^ " H a
sind nach den.Fachgu.ach.cn ^ s Obersten S ^ ^
zunächst jene Maßnahmen, welche be«.ls a ««' ,
Ausbreitung des Flecktyphus un H " " Cholera

russischen « " ^ ' ^ ^ ' ^ ^ v o m 27stenm, .dem Or ^ H7 ^ ^ ^ ^ ^

Z ' ' ^ n : ^ m a der I«fectwnslra..lheiten im Lande über-
^ ! p " " in"3ndcre in den Grenzbezirten, aus die Für-
sorge für die eventuell erforderliche isolierte Unterbringung
der betreffenden kranken Perfonen :c. beziehen, m ihrer
präcisen Durchführung strengstens zu überwachen nnd
durch die nothwendigen Mahnahmen zu ergänzen. Die
Vorkehrungen, welche in der im Landesgesetzvlatte ver-
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lautbarten Cholera-Instruction vom Jahre 1886 in Aus-
sicht genommen sind, werden im Einvernehmen mit den
Behörden und den Eisenbahn-Vetriebsdirectionen ehestens
in der Weise in Wirksamkeit zu setzen sein, dass in den
Einbruchsstationen mit Eisenbahnanschluss gegen Russ-
land für Galizien, vorläufig in Podwoloczyska und Brody
für beide Länder, zum Zwecke der sanitären Revision der
aus Nussland einlangenden Reisenden und Effecten ver-
lässliche, mit den erforderlichen pathologischen Kenntnissen
ausgerüstete Aerzte bestellt werden. I m Falle des Vor-
rückens der Cholera ist in dem Erlasse für die Ergreifung
weiterer Maßregeln vorgesehen, auch ist in demselben
Vorsorge getroffen, dass in allen im Reichsrathe ver«
tretenen Königreichen und Ländern schon gegenwärtig im
Sinne der Cholera-Instruction vom Jahre 1886 vor-
gegangen werde.

— ( W a l d h e r r s L e h r - u n d E r z i e h u n g s -
a n s t a l t . ) Wie wir dem gedruckten Jahresberichte ent-
nehmen, zählte die vom k. k. Ministerium für Cultus
und Unterricht mit dem Oeffentlichteitsrechte autorisierte
Privat-Lehr- und Erziehungsanstalt für Knaben des
Herrn Dr. Josef W a l d h e r r am Schlüsse des ab-
gelaufenen Schuljahres 63 Schüler, und zwar 4 Schüler
der dritten und 18 Schüler der vierten Vollsschulclasse,
16 Frequentanten der Vorbereitungsclasse für Handels-
schüler, 9 Realschüler, 3 Gymnasialschüler. 9 Frequen-
tanten der Handels-Lehranstalt, 2 Privatisten und
6 Frequentanten des Eurses für Einjährig-Freiwillige.
Nach dem Geburtslande waren 10 Schüler aus Kram,
16 aus dem Küstenlande. 11 aus dem ungarisch-
kroatischen Morale, 4 aus Kroatien, je 3 aus
Palmatien, I ta l ien und der Türkei, je 2 aus
Steiermart, Böhmen und Serbien und je 1 aus
Kärnten, Mähren, Ungarn, Vaiern, Egypten, Algier
und Amerika. Die Anstalt wurde vom Inspector
für den katholischen Religions-Unterricht Herrn Canonicus
Andreas Z a m e j e c sowie vom k. k. Bezirks - Schul-
inspector Prof. Jul ius W a l l n e r insviciert. Der Un-
terricht in sämmtlichen Classen wurde von 26 Lehrern
und Professoren ertheilt. Die Lehrcurfe der Anstalt um-
fassen: a) eine vierclassige Volksschule (Oeffentlichkeits-
recht); d) einen einjährigen Vorbereitungscurs für die
Mahr'sche Handelslehranstalt; ^) einen einjährigen Vor-
bereitungscurs für die Mittelschulen (Realschule oder
Gymnasium); ä) einen Jahrgang für folche Eleven, welche
das Examen für das Freiwilligenjahr ablegen wollen;
«) Vorbereitungscurse für solche Eleven, welche für
höhere Classen der Mittelschulen vorbereitet werden sollen;
t) endlich nimmt die Anstalt auch solche Eleven, welche
das Gymnasium, die Realschule oder die Handelsschule
außerhalb der Anstalt besuchen, in Verpflegung, Er-
ziehung und strenge Aufsicht. Die Anstalt, welche auf das
comfortabelste eingerichtet ist, erhält nun auch ein be-
quemes Wannenbad. Das nächste Schuljahr beginnt am
15. September. Die Aufnahme von Eleven findet von
nun an täglich statt. Auch der Curs für Einjährig-
Freiwillige wird mit Beginn des neuen Schuljahres
wieder eröffnet. Von den Frequentanten des letzten Curses
haben sämmtliche die Prüfung mit gutem Erfolge ab-
gelegt.

' ^ — ( A u s dem R e i c h s r a t h e . ) Man telegra-
phiert unterm Gestrigen aus Wien: Das Abgeordneten-
haus setzte heute die Verhandlung über die Valutavor-
lagen fort. I n Discussion stand zunächst Artikel 11 des
Münzgesetzes. Durch denselben wird normiert, dass außer
den Landes-Goldmünzen Silber-, Nickel- und Vronze-
münzen ausgeprägt werden sollen. Der schon aus den
Ausschussberathungen bekannte «Nickeltampf» wurde heute
von dem ersten Contra-Sprecher, Herrn F u ß , eröffnet.
Nach demselben ergriff Finanzminister Dr. S t e i n bach
das Wort. Der Finanzminister trat entschieden für
den mit der Verndorfer Metallwaren-Fabrik Krupps
bei Wien abgeschlossenen Präliminarvertrag wegen Liefe»
rung des Nickels ein, weil nur diese Fabrik ein ernstes,
von den Sachverständigen vollständig gebilligtes, den Staat
vor Risico schützendes und die Lieferung reinen Nickels
garantiertes Offert einbrachte und auch die ungarische
Regierung mit derselben Fabrik zu dem gleichen ent-
sprechenden Preise von st. 4 76 per Kilo abschloss; dieser
Preis sei nicht zu hoch gegriffen. Nach Annahme des
Münzgefetzes wurde das Eingehen in die Specialdebatte
über den mit Ungarn abzuschließenden Münz- und Wäh-
rungsvertrag mit 118 gegen 49 Stimmen beschlossen
und die Debatte bis zum Abschlüsse des Berichtes bis
Artikel X (Feststellung des Quotenverhältnisses) geführt.
Nächste Sitzung morgen.

— ( H a n d f e r t i g k e i t s - U n t e r r i c h t . ) Seit
in Wien in besonderen Cursen der Handfertigleits-Unter-
richt an Vollsschullehrer ertheilt w i rd , haben auch aus
Krain jährlich acht bis zehn Lehrer an demselben theil-
genommen. Die Früchte dieses Unterrichtes zeigen sich
schon an verschiedenen Volksschulen, an welchen sogenannte
Schulwerkstätten bestehen. I n denselben werden die
Knaben in Cartonage- und Holzarbeiten unterrichtet und
ihnen hiedurch nicht nur eine gewisse Fertigkeit in diesen
Arbeiten beigebracht, sondern damit auch noch der Zweck
erreicht, dass die Knaben sich auch außer der Schulzeit
mit eiuer nützlichen Thätigkeit beschäftigen, wodurch sie
vor dem Herumschlendern und dessen Folgen bewahrt

werden. An dem heurigen Lehrcurse in Wien werden
wieder acht Volksschullehrer aus Krain theilnehmen, welche
vom Lande und der krainischen Sftarcasse Subventionen
erhalten. Die hiesige erste städtische Knabenvolksschule hat
am Schlüsse des Schuljahres eine recht hübsche Collection
von Schulet arbeiten ausgestellt. Ueberhaupt hatten wir
eine Reihe von Schulausstellungen, von welchen jene der
gewerblichen Fachschule natürlich obenan steht.

— ( A u s A d e l s b e r g ) berichtet man uns
unterm Gestrigen: Morgen trifft der dritte Jahrgang
der Wiener-Neustädter Militärakademie mit dem Stande
von 130 Zöglingen und 6 Officieren zum Besuche der
Adelsberger Grotte hier ein; auch Seine t. und k. Hoheit
Erzherzog J o s e f F e r d i n a n d S a l v a t o r , welcher
ebenfalls dem dritten Jahrgange als Zögling angehört, langt
mit den Akademikern hier ein; weiters Prinz C o b u r g ,
welcher gleichfalls als Militäratadcmiker die Uebungsreise
mit dem dritten Jahrgange macht. Nach dem Grotten-
besuche wird ein Imbiss eingenommen, worauf um 1 Uhr
7 Minuten die Abreise nach Pettau erfolgt.

— ( E i n v e r u n g l ü c k t e r E r z b i s c h o f . ) Man
meldet aus Görz: Der Erzbischof von Görz, Monsignore
Dr. Z o r n , ist auf seiner canonischen Visitations- und
Firmungsreise in Oebrelje bei Kirchheim durch den Sturz
des Wagens verunglückt. Obwohl der Prälat ziemlich
ernste Verletzungen an einem Fuße davontrug, setzte er
dennoch seine Visitationen durch zwei Tage fort. Ueber
Anrathen seiner Umgebung kehrte der Erzbischof in seine
Residenz zurück und wird gegenwärtig vom Podestk, Dr.
Maurovich ärztlich behandelt. Ein Prälat, der mit dem
Erzbischof fuhr, hat bei dem Sturze auch mehrfache Ver-
letzungen erlitten.

— ( D u e l l i n F i u m e . ) Auf der alten Mi l i tär -
schießstätte bei Fiume fand vorgestern nachmittags zwischen
dem Stadtverordneten Ludwig O s s o i n a l und dem
Wasserbau-Ingenieur Maximilian G a n g h o f e r ein
Pistolenduell statt, das unblutig verlief. Ursache zu dem
Rencontre gab eine zuerst sachliche und später persönlich
gewordene Polemik in Angelegenheit des Baues der
Fiumaner Wasserleitung. Die Polizei, welche von der
Affaire Kenntnis erhielt, kam zu spät, um das Duell ver-
hindern zu können.

— ( U n t e r t r a i n e r B a h n e n . ) Laut der im
Inseratentheile unseres Blattes enthaltenen Bau-Aus-
schreibung gelangen die Unter-, Ober- und Hochbau-
Arbeiten auf der Eisenbahnlinie Großluftp-Rudolfswert-
Straza der Unterkrainer Bahnen zur Ausschreibung.
Offerte werden bis längstens 16. August d. I . bei der
General-Direction der österreichischen Ttaatsbahnen ent-
gegengenommen, welche den Bau auf Rechnung der Actien-
Gefellschaft «Unterkraiuer Bahnen» durchführt. Bedingnisse
und sonstige Behelfe können bei der genannten Central-
stelle und bei der Eisenbahn-Bauleitung in Laibach ein-
gesehen werden.

— ( E i n w a n d e r n d e r « P r e d i g e r » ) I n
den Ortschaften Innerkrains, welche Filialkirchen besitzen,
erscheint seit einiger Zeit ein hagerer, etwas vorgebeugter
Mann und hält in denselben nachmittägige Andachten
und Predigten. Rühren diese nicht in dein Maße zu
Thränen, wie es der Frömmler wünscht, so wird die
Predigt zu einer an Ausfällen sehr reichen Strafrede.
Die Weiberherzen ströme» endlich über, und so fällt für
den sonderbaren «Prediger», der aus der Gegend von
Koschana am Karste stammen dürste, stets etwas ab. Von
hier wil l sich derselbe nach Untertrain und Kroatien
begeben.

— ( A u s G u r k f e l d ) berichtet man uns: Am ver-
gangenen Samstag beendete die 13. Artillerie-Brigade
ihre diesjährigen Uebungen am Artillcric-Schießplatze
nächst Gurlfeld im Beisein des Corps-Commandanten
F M L . Freiherrn von V e c h t o l s h e i m . I m Laufe dieser
Woche treffen die Batterie-Divisionen der 3. Artillerie-
Brigade von Klagenfurt, Laibach, Radkersburg und Graz
hier ein. Die 15 Batterien derselben werden in Gurk-
feld und den umliegenden Ortschaften untergebracht
werden.

— ( A b i t u r i e n t e n f e s t . ) Am 4. August ver-
anstalten die Abiturienten der hiesigen Lehrer-Bildungs-
anstalt im Vereine mit den Abiturienten anderer slo-
venischer und kroatischer Lehrer-Vildungsaustalten in den
Localitäten der alten Schießstätte in Laibach ein Abitu-
rientenfest. Das reichhaltige und durchwegs originelle Pro-
gramm veröffentlichen wir demnächst. Der Reinertrag
fließt der «Narodna <2ola» und dem «Cyrill- und Me-
thod-Vereine» zu.

— ( D i e C h o l e r a . ) Auffehen erregt ein auf
authentischen Daten fußender Artikel der «Presse», welcher
die Gefahr der Cholera-Invasion als imminent darstellt,
jedoch versichert, dass die prophylaktischen Maßregeln
Oesterreichs ausgezeichnet sind.

— ( D i e sächsischen T u r n e r i n A d e l s -
berg.) Gestern früh um 5 Uhr trafen über 1000 säch-
sische Turner mit zwei Seftaratzügen in Adelsberg ein;
dieselben besichtigten die Grotte und fuhren dann nach
Trieft weiter.

— ( B l i t z s c h l a g . ) Am 15. Ju l i wnrden von
einer am Nanos-Bcrge befindlichen Schafherde 29 Schafe
durch einen Blitzschlag getödtet.

Neueste Post.
Original-Telegramme der „Laibachcr Zeitung".

Wien, 18. Ju l i . Gestern fand eine Sitzung tB
Obersten Sanitätsrathes statt, in welcher die Cholel»
wieder den wesentlichsten Punkt der Discussion bildete.
Nach den ufficiellen Berichten der Regierung ist el
mehr als zweifelhaft, dafs die in Paris und nameül'
lich in einigen Orten von dessen Umgebung aufgellt
tene Krankheit die asiatische Cholera sei; dagegen steV
das Erscheinen der Seuche in Odessa fest, es sind i«
der russische, Hafenstadt schon zahlreiche Fälle vol'
gekommen. Der Oberste Sanitätsrath diskutierte abtt»
mals eine Reihe von zu ergreifenden SichrrungsnM
regeln.

Wien, 18. Ju l i . Nach den neuesten, aus E l l i M
vorliegenden Mittheilungen ist das Befinden des M
nisterpräsidenten Grafeil Taaffe in einer allmäW
fortschreitenden Besserung begriffen.

Innsbruck, 18. Ju l i . Die Handelskammer h"
einstimmig beschlossen, im Jahre 1893 eine Tirols
Landesausstellung zu veranstalten. Für den Garantie
fonds wm'den bereits namhafte Beiträge gezeichnet.

London, 18. Ju l i . Die «Morning Post» bestätig
das Tory - Ministerium werde, obwohl Gladstone l»
Majorität erlangt, nicht sofort zurücktreten, sontB
dem neuen Parlament am 4. August gea.e,mbertreten, ü"
von Gladstone Aufschlüsse über seine' Politik zu folder»'

London, 18. Ju l i . Gerüchtweise wird aus SidnA
gemeldet: Die zwischen Celebes und Mindanao lieges
Insel Scmgi ist durch einen vuleanischen AusbrU«
gänzlich zerstört worden. 12.000 Personen sind l ^
gekommen.

Belgrad, 18. Ju l i . Anlässlich der Cholera-Epide^
in Rnssland hat die serbische Regierung eine siebe«'
tcigige Quarantäne auf alle aus Russland über 3M'
garien und Rumänien kommenden Reisenden und P^
venienzen augeordnet.

Petersburg, 18. Ju l i . Der Director des M
dicinaldepartements, Ragosin, geht ans Vefehl ^
Kaisers nach Südrussland, um dort Maßregeln geŝ
die Einschleppung, beziehungsweise das Umsichgreife"
der Cholera Epidemie zu treffen. ° ^ .

Angelommenc Fmiwe.
Am 17. Ju l i . .̂.

Holel (Ncfallt. Richard und Ernst Urbanöie, Studenten: L M
Äfm ; Riewcl uud Orünwald, Reis., Wie». — Schaffet, A
Walter, Höslein. — Hruöa, Lipica. — ssranz, Reis,, und A
bida, Kfm., würz. — Schallgruder, Beamter, Trieft. — AM'
Ungarn. — Gebersdörfer, Graz. — Smrelar, Ingen«'"
Lichtenwald. — Susnil. Cooperator, Tilchern. — SiNsA
Kausm., Budapest. — (ihrhardt, Kaufm.. Hamburg. — V A
Kfm., Innsbruck. — Johannes, Asm., Steyr. — l^ried, NA
ssünftirchen. — Sorto, Ourlfeld. — Hua.es, Privatier, ^
Familie, Trieft. ^

Hotel Stadt Wien. Wrichnig sammt Nichte, Private; Z a U
Secaspirant i Kabar. Verstand, Reis.; Theimer, Polasel, M"
Wien. -— Lelnit, Priv,, Pettau. - Dr. Trudcn, v. Nea sa""'
Schwester, Hosman sammt ssrau, Priv.; Mantoc, KauslNa>7
Trieft, — Iernaj, Ricmermeister; Vauman, Conditor, ^
— Mätzler, Professor, Gottschec,

Hotel Tlidliahllhof. Holley, Ing.-Assistent, s. Familie, Mb<U'
— Ttolfa und Kolenz, Innen., Trieft. — katschtha'"'
lljymn.°Lehrer, Mcll. - Hulh, Mcis.. Wien. -z

Rasthof Kaiser uou Oesterreich. Rant, Rann. - Nepic, M " " "
Hotel Vaierischcr Hof. Schmih, Stud. Phil,, Antwerpen^ -

Verstorbene. ,
Den 1 s». I u l i. Paul Hoü'var, (Nreislers-Sohn, 21 l « '

Kuhthal 4, Fraisen.
I m S p i t a l « .

Den 14. J u l i . Franz Bezelal, Arbeiter, :ll) I . , ^
sinn. ^.

Den 1 7. I u l i . Michael Gerlj, Arbeiter, 59 I . , Brust""
sllcyt. ^ ^

Volkswirtschaftliches.
Gesterrcichisch-ungarische Bank. ^

Der gestern ausgegebene Wochenausweis zeigt f ^ A A
Staud der österreichisch . ungarischen Nanl am ll>. J u l i : A ,̂«
Notenumlauf 40!>,643.<XX) fl. (— 1,840.(XX) f l ) , M t a M
24«.!)lU.sXX1 fl. (.,. 2W.lXX) fl.). Portefeuille l4ll,AX»M^,
< - :!,«42.lX)(> fl.), Lombard 2A,s'78.<XX) fl. (— ! , A ^ M /
Steuerfreie Baulnoteureserve 47,»65.lXX)fl. (-j. :-l,717.lXX)si^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach>--
ff « 5 l l Z". ?si
A GZZ 2.5 ZsZ

7 Ü. Mg. 728 7 l8 8 NNW. schwach "Gewollt j lb'°
1«. 2 . N . 727 8 20 3 W. schwach heiter g ^

« » A b . 7»2 0 14 6 W. schwach aauz bewöM! .«
Morgcus bewiilkt, gegen Mittag ganz heiter, ' " " i,,itel'

M'wittcr aus Westen mit »legen, Wind und Hagel »>>l "^c,
brechung. eine Stunde anhaltend; gegen Abend die Alp^«s',
dann ganz bewöllt. — Das Lagesmittel der Temperatur >
um 14» unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur:

Corrchoudellz der Administration. . F
I n der in Nr. 14« uuseres Blattes vom 2. I " l ' < ^ F

cmgcschaltrlen Annonce des Herrn A l o i s N o r s i l a , " pl
und Hanbelsgärtner in Laibach, ist durch ein V e r s e h " ^
Druckerei anstatt .slyca» rovnlula» irrlhUmlich l^oa» ^ v
gedruckt worden.
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Course an der Wiener Korse vom 18. J u l i 1892. Nach dem officiellen loursblatte.

Gelb War,
SlllatS'Anlehen.

K»,° einheitliche Rente in Noten !»5W !»o 4^
Silberrente l»5 - 95 ü«
1854er 4°/„ Staaislose, liün st. 1 4 ^ — 1 4 « - -
I8««er 5°/„ »ganze bno N. 140 no 141/»
»880 » , Fünftel 100 sl. 151 7'. 152 -
>8«4er Staatslose . . 100 fl. 18»'50 183 —

» » . . 50 fl, 18« hl. 183 —
"/» Dom,Pfbbr, a 12« st, . , 15» — 10» -

4°/„ Uest. Goldrente, steuersre! 118 l<» 113 3"
Oesterr, Notenrente, » - 100 70 100 «0

Oarantierle Eisenbahn»
Vchuldvcrschrelbuuntn.

«lisabcthbah» in <l». steuerfrei. 115-,,, 115 7»
ssranz Ioseph.Uahn ln Silber , 118 >-<, 119 50
Vorarlbergrr «ahn ln Silber . 10« 75 101 7ü
Elisabethbah» 800 si, (!M. . . 25'» — 252 -
dto, Linz Äüdweis li!>l>N,ö. W. 22»— 23»,—
bt°. Salzb.-Tilvl «00 fl, ö, W, 219'— 820-—

«tlisabethhahu fiir 20» M a i l . IILnO 113 5"
bto, sUr 200 Marl 4°/« . . . 118 50 119 5l<

Kranz Ioseph-Bahn <km. 1884 . SV «0 87 «o
«orarlberger Vahn «miss, 1«»4 8« lo 8S 50

Ung, Goldrente 4°/„ . , . . 11NLN 110 4»,
bto. Paplerente 5"/„. , . , 100 45 100 <l̂
b»v. Elfenb, «»l.100fl,«,W,S. 1 2 ! , ^ 121 22

betto eninnl, Stücle lon 3,» 101 g«,
dto. ONbc,1,,!'Pvilliitäten . ^. _ _ . ^
bto. Staat« Ol'llaat. v, ss, !«?<! 117' - 1,770
dto. Weii,,ehent.«bl,-0b.l0Oss. 99 4« 100 4«
d»0, Pläm..A.!l. K UM fi.ö.W. 1415« 142 50

detto t», 50fl. ü W I4 l _. ,42'
tbrlßMg.-Lose 4«/„ 100 fl, i», W.' ,3« 2^ « 7 ^ 5

Velb Ware
Grundentl.«Gbliaatlonen

(für 100 fl. L M . ) .
5"/„ „lllizlfche 10« 40 105-40
5"/a mährische — — —'—
5°/« Krai» und Kilstenlanb . . — — —-—
5°/„ »leberösterielchlsche . . . 108 75 110 75
5°/„ steirllche —-— —-—
5»/„ lroatlsche und slavonische . int» 108 —
ü°/„ slebenbnrnische , . . . —-—
5°/„ Tcmeser Äanat . . . . —-— — > —
b"/„ ungarische »4-80 8 5 ^ 0

Andere üffenll. Anlehen
Donau Reg. Lose 5°/„ 100 st, . 122 50 123 -

dto. Anleihe 167« . . 105 l<» 1W- -
Anlehen der Stadt Würz . . «08 — 110 -
Anlllie» b, Etadtnemelnbe Wie» 105 — 105 ««
P r ä m , ^ l » l , d, S ^ d t g c m , Wie» If.7'25 15/-75
V»llenoa» «nleh( verlu», 5"/„ 8l» - «»9 75

Pfandbriefe
(für 100 st.).

Äodeucr, allg. üst. 4°/, G. . 117 — 117 50
blo. dto. 4'/,°/». - 100 4» 101 —
dto. bto. 4°/s, . . . 9«b5 9875
dto. PrHm.-Schuldoerschr, »°/„ 11170 H2?l»

Oesl. Hl»pothelenbanl l o j , 50"/« 9« 8N 9 9 ^ u
Oest.una. Ä a n l verl, 4'/,"/» . l u l 5<> - --

detto » 4»/„ . 9S'?0 1lX> 20
detto 5,!jähr, » 4°/„ . 99 70 10020

Vrioritiilo'Gbliqllllonen !
(sür 100 st'.), >

Ferdinand« Nordbahn Cm, »8«U 88-10! l o ^ 10
«alijische »ar l Uubwig Vahn i

Eni. IU»> 300 st. 2 . 4'/»"/„ . —- —! — —

G«ld w a r ,

Oesterr. Nordwestbaun . . . 107 Lt» 108 2l>
Staatsbahn . . . . — .
Vübbahn k 3"/„ ,44 — 145 -
., » i l 5°/ l i ^ . l .0
Ung.-,<»s v Ällhn 102 ?b 102 ?b

Divers, z«ft
(per Stück).

Lieblttose 100 fl. . . . lSS 50 1905U
ClarhLose 40 f l . , . . ' . — — zz —
4°/„ Donan-Dampfsch. ino fl, . l«5-- - 1?« -
Uaibacher Präm. Nnleh. 8u fl. 8 2 — e2b<>
vsener Lose 40 fl, . . . 5 5 — ö?-
Palffh-Uose 40 fl «-^57
Rothen Kreuz, «st. Ves.v . l 0 f l . 17 40 1? 8"
Nudolph-llose 10 fl zg b ,̂ 2450
Salm llole 4« fl. . , . ' . k l ' — — —
E<, Grno!« llose 40 fi. « 8 — 8 4 - -
Walbstein Uofr 20 fi. . ' 8l! 50 37 l»0
WlndNch.GrHH'Uose 20 fl ' . --- 845«
Gew. Ech. d, 3"/„ Prilm,-Schuld»

verschr, der Vodencrebltanftalt »»— »»75

«ank.Actl««
(per Stück).

«»glo ost.Vllnl^ONfi.non/^H, , 150 70 151 20
«anwereil!, Wiener, K»n fl, . ,14 90 115 80
^ l . F o s t . öst 200 st, S. 40»/« 388 -- 3 8 4 -
»rdt Mnsl. f, Hand, », G. i ß o f i . z»? 8<, 8"« w
Creditbanl, M g . ung.. »00fl. . « 3 ^ 3 5 4 -
Deposltenbanl, «Na,, 200 fl »0« - »08 -
L,c°mptc.Ge!., Ndrttst.. 500 st. S3»'- S « —
Viro-u.«lassend,. Wiener 200fl. L1N — ««? -

«elb »ar»
Hypothelenb.. «st. Llx» ft ̂ 6°/„«. 7 4 ' - ?U -
Länberbanl, öst. 800 fl, <V. . . «l6 75 L1750
Oesterr.-ung, B a n ! 6<X> «,. . . 394 »»t>
Unionbanl 200 fl 8 4 z . . zt:z<'50
Verlehrsbanl, Nl lg,, 140 . . l « ^ — lS»7ü

Hctitn «on Transport»
Unlernehmnngen

(per Llück).
«lbrecht°Nahn 800 ss, Silber . S2 5« »<> 7K
«lsüld-ssiuman, Vahn 800 fl. S, 200 85 200 75
Vöhm. Nordbabn 150 fl. . . 18U-50 187 b î

» Westbahn 200 fl, . . 845 — » 4 6 - -
Vuschtlehraoer Eis. 500 fl. « M . i090 liil̂

bt°. <ltt, «.) »00 fi. . 44h — 447'—
Donau' DampfschiMllhrt ° »es,,

0tsterr. 50« st. CVi. . . . 83s — 848 -
DrauMs. («.-Db.-Z.)20U N. N. 1»»'5b 20«) --
D»r-V°benb.»V«.«V. 800 fl, V. --— — —
Fer°il,and«M°rbb. 1000N.<lM, «820 »l>4<
«al. Earl-Ludw. «. »00fl. I M . 8 1 4 . . 814 75
2e«nb.' <l»erno». > Iassy. Eisen»

llhN'Vesellsch. »00 fl, L. . . 8 4 3 — »43'^0
/hb.dft.'una.,TrieftbNNfi.EM. 87l, — 885 —

Oesterr. Norbwcftb, »ou fi. Tllb. »<4 2^ « 5 üü
dto. («l. «.) »00 ft. V, . . »34 60 »85 —

Plllll'Duzer Elfenb. 150 ft. Till». 8H — «« -
Staatleisenbahn 20» ft. Vi lb« »88 — 888 ?b
LObbahn 200 fi. Silber . . 99 » i 93 75
Eüd°N°rbb>8erb.-V.20«ft.<lM. 1«9 in 190 50
Tram!vay-Ves,,Wr.,17Nfl.e. W. »36-25 »»7 25

» neue wr., PrloriUlt««
»ctten 100 fl 94 — »5 -

Un«.««°l<z.V<senb. WOft.Tllber 18350 20« «

««ld w a «
Ung, Norbostbahn 200 ft, Silber 187- - l<»?'»U
Un8.Wtftb,(Nllab-Vraz)200fi.V. 198 b0 z>s>0 —

Industrie-Actien
(per Vtück).

Vlluges,, «ll«. 0eft„ 100 ft, - <l)7 — l"» -
««ydler Ei>en< und Vtahl.Inl»,

in Men 100 ss ^ ^ < s . . .
Vi!enb°bn»,-«elh8,, erste, »0 ft. A » " »"^ ̂
«ltlbemÜhl. Paplerf, u. V.°«. b» A " "
Liestnqer «rauere! 100 ft, , . " » «» " » "
Montan - Ge,ell,. österr, «alpsne «b , ( , »b «U
Präger E!IcN'Inb,-«»es. »00 fi. «» " ^ ^
Valgo ° Tarj. Vtelnlohlen 80 fl. ̂ " " b»« -
«Llblegelmühl., Papiers. »O0si, 2 U > ' ^ -^ ̂
.Vtehrermühl..Paplers » «..«, ^ - ««--
Trifailer »ohlenw'Vel, 70 ft. . !""'?'"
Wllffens..».,0eft,WW<en1v0ft. " ^ - « ?
Wagnon-Lechanft, »ll«, in Peft

»0ft " ü - l 0 « -
«Nr. Ballgesellschaft 100 ft. , , « -- »« -
Wlenerber,er8<t«el°«ctien.»es. «4? - « 8

Dniftn.

» ' ^ .«A.ZZ,«"
Pari« . ' . ^ ' , ' " » . «-«,,

P»lut»n.
Ducaten b»<< l»/l»
»»-Francs-Stulle 9 bn^ 9 l 8
Deutsche R,<ch«banllwten . .! o«»«,»8S7
Papirrülubel 1,8 l'18
Italienisch, Banknoten (100 L.)! 4L 8b! 45'»

l̂

Gutskauf.
o Ä . 0 e i^. e n B a r z ah lung zu kaufen
geauoht zweilandtäfllche Güter,elnes
Im Preise bis

»- 80.000
und eine Herrsohaft Im Preise bis

Haches Sohloss, gute Wirtschafts-
Seoaude, günstige Lage, nichl zu weit von

Wien, wird gewünschl.
Gefällige Offerle nur von Besitzern

»« e 2*? 8 ? R l - u n g - P e n s - Oberförster
Horväth & Riohard Patz, Wien IV.,
Margarethenstrasse 12. (3194) 3-2

- M mm m ^ A'd^dfc^A"""^

it Hi
Weinhandlung1

zeigt, hiernit an, dass siel) vom 15. Au-
gust 1. J. ah seine

Weinkeller
im eigenen Gebäude näohst dem
Laibacher Staatsbahnhose (Rn-
dolssbahnhofe) in Untersohischka
befinden werden. (Ml69) ii

(3210) 3 - 1 Nr. 5131.

Zweite ezec. sseilbietuuss.
A m 29. J u l i 1 8 9 2

um 10 Uhr vormittags wird hicrczorichts
dle zweite executive Feilbietung der Nea-
lüät des Michael Obreza vou l̂ eftno
Emlage Zahl U1 der Catastralyemeiude
Vovke stattftuden.

K. k Bezirksgericht Adelsberg, am
29. Juni 1892.

^ 2 n s 3 ^ i ^ Nr. 5148.
Zwette executive Feilbietung.

A m 29. J u l i 1 8 9 2
mn 10 Uhr vormittags wird hiergerichts
?'e ? " ^ executive Feilbietuug der Nea-
mat des Andreas Kernu, respective Maria
pozar von Oberkoschana, Einlage Z, 179
oer^atastralgemeinde Unterkoschana statt-

29. Juni N s g c r i c h t Adelsberg, am

^ ^ ^ N r ^ 3 2 6 5 "

Curatorsbestellunff.
von Q . ^ Executionssache Georg Nufte
v° L b'ugraz gogen Mathias V i H
U ' S " " - N a r a i k ob 40 fl. wird zur
U K /"'s w zun. Meistbote der Nea-

wt E.ulage Z . 8 0 ^ l Oberh angemeldeten
"' o zur Emvfanguahme der gerichtlichen
V a t l T ^ w . ^ abwesenden E r n t e n
T ^ Metez Hcrr Josef Stariha von
^schernembl zum Curator act acwm be-

20. Mai V'""^^^^^^^^ "'«

E i n l a d u n g
zum

krainischen Landesfeuerwehrtage
welcher

am Sonntag den 14. August d. J., 10 ühr vormittags
im Saale des Magistrates der Stadt Stein

stattfindet.

Tecgresord.n.vLiT.gr:
1.) Prüfung der Vollmachten.
2.) Ansprache des Vorsitzenden.
3.) Bericht über die Thätigkeit des Verbandsausschusses.
4.) Bericht des Verbandscassier.s.
5.) Bericht der Rechnungsrevisoren.
6.) Antrag des Verbandsausschusses bezüglich der Gleichartigkeit

der Uniformierung und der Chargenabzeichen.
7.) Besondere Anträge, welche im Sinne des § 21 der Satzungen

14 Tage vor dem Landesfeuerwehrlage dem Verbändsausschusse ein-
zusenden sind.

8.) Wahl des Ortes für den nächsten Feuerwehrtag.
9.) Wahl des Verbandsausschusses.

Laibach, 18. Juli 1892.

Für den Verbandsausschuss der Vorsitzende:
Doberlet »>. p.

(3105) 3—2 fit. 11.438.
Oklic.

C. kr. za mesto deleg. okrajno so-
dišče v Ljubljani naznanja 7. ozirom
na oklic z dne 31. marca 1892,61.4329,
da se izvršilna prodaja Frances u
Erjavcu iz Stanežič laslnega zemljišča,
ki je bila s lusodnim odlokom z dne
31. marca 1892, štev. 4329, določena
na 28. maja in 2. julija 1892, prelaga
na dneva

30. ju l i ja in
31. avgus ta 1892. 1.,

vsakikrat dopoldne ob 11. uri pri lu-
kajšnjem sodišči s prejšnjim pri-
stavkom.

C. kr. za meslo deleg. okrajno so-
dišče v Ljubljani dne 21.junija 1892.

"(3T0I) 3—2 St. 12.4657
Oklic.

C. kr. za mesto deleg. okrajno so-
dišče v Fijubljani naznanja, da je
Janez Sdešar iz Vunanjih Goric tožbo
de praes. 9. junija 1892, fit. 12.465,
proti Matevžu Pezdirju, oziroma nje- j
govitn pravnim naslednikom, nezna-1
nega bivališča, zaradi pripoznanja last- \
ninske praviee in dovoljenja vknjižbe
laslninske praviee pri zemljišči vložna
St. 193 kataslralne občine Brezovica
vložil, da se je toženim posiavil ku-!
ralor ad aclurnMalija Hemžgar, župan
v Brezoviei, in določil za skrajšano
razpravo narök 0 tej tožbi na dan

29. j u l i j a 1892. 1.
ob 9. uri dopoldne pri tem sodiäei. |

\ V Ljubljani dne 18. junija 1892.1

(3209) 3—1 Nr. 4826.

Reassumierung
zweiter exec. Feilbietung.

I n der Executionssache des Mart in
Srebot von Neverke (dnrch Dr. Den von
Adelsbcrg) wurde wegen 264 fl. s. Anh.
die zweite executive Feilbietung der im
Grunde des Schätzungsprotokolles vom
4. December 1885, Z. 8820, auf 1080 f l .
geschätzten Besitz- und Geuussrechte des
Dominik Puvvis vou Unterkoschana im
Reassnmierungswege auf den

2 9 . J u l i 1 8 9 2 ,

vormittags 10 Uhr, Hiergerichts mit dem
ursprünglichen Anhange angeordnet.

K. k. Bezirksgericht Adelsbera am
117. Juni 1892. "

(3179) 3 - 1 ^ "Nr?4869?

Curatorsbestellung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Gottschee wird

den unbekannt wo befindlichen Josef
Miller von Graz uud Josef Rauch von
Pest bekannt gemacht, dass ihnen und
,-<>« M-« deren Rechtsnachfolgern der
hiesige Notariatsbeamte Herr Anton Lovec
zum Cnrator n<1 nelmn bestellt wurde
nnd diesem die beiden diesgerichtlichen
Bescheide vom 13. Mai 1892, Z. :i434,
!><:ln. Ul-bertragung der Forderung per
553 fl. 59'/« kr., beziehungsweise 144 fl.
s. A., vou der Einlage Z. 172 »<< Sele
auf die Einlage Z. 434 n<! Sele, ein-
gehändigt worden sind.

Gottfchee am 25. Juni 1892.

(2996) 3—1 Nr. 3445.

Erinnerung.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Tscher-

nembl wird dem Jure Pozek von Grüble
Nr. 28, nun unbekannt wo in Amerika,
hiemit erinnert:

Es habe wider ihn bei diesem Ge-
richte Johann Krizan von Grüble Nr. 36
die Klage auf Anerkennung des Eigen-
thums an der Grnndparcelle 315,2 «li
Grüble l ^ ."'»v». 5 M a i ^ 9 2 , Zahl
3445, worüber zur summarischen Ver-
handlung die Tagsatzung auf den

8. O c t o b e r 1 8 9 2 ,
vormittags 8 Uhr, Hiergerichts mit dem
Anhange des ß 18 des Summar-Paten-
tes angeordnet worden ist.

Da der Aufenthaltsort des Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und derselbe
vielleicht aus den k. k. Erblanden abwe-
send ist, so hat man zu seiner Vertretung
und auf seine Gefahr und Kosten den
Herrn Stefan Zupancic von Tschernembl
als Curator aä acium bestellt.

Der Geklagte wird hievon zu dem
Ende verständigt, damit er allenfalls zur
rechten Zeit selbst erscheinen oder sich
einen anderen Sachwalter bestellen und
diesen, Gerichte namhaft machen, über-
haupt im ordnungsmäßigen Wege ein-
schreiten und die zu seiner Vertheidigung
erforderlichen Schritte einleite« könne,
widrigens diese Rechtssache mit dem auf-
gestellten Curator nach den Bestimmun-
gen der Gerichtsordnung verhandelt wer-
den und der Geklagte, welchem es übri-
gens freisteht, seine Rechtsbehelfe auch
dem benannten Curator an die Hand
zu gebeu, sich die aus einer Verabsäumung
entstehenden Folgen selbst beizumesjen
haben wird.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl, am
25. M a i 1892.

^ 2 9 8 6 ^ 3 ^ 2 Nr. 2622?

Curatorsbefteüuntt.
Dem uubetauut wo in Amerika oder

dahin unterwegs abwesenden Josef Justin
von Prelcsje Nr. 8 und dessen uubekaunten
Rechtsnachfolgern wird Johann Justin
von Prelesje Nr. 8 zum Curator »cj ut-lum
bestellt, und es wird demfelben der hier-
gerichtliche Real- und Mobiliarcxccutions-
und Seqnestraiiousbescheid vom 6. Juni
1892, Z. 2398, behändigt.

K. k. Bezirksgericht Bischoflack an,
14. I n n i ^ 8 9 2 ^

(3173) 3—1 Nr. 4354.
Knratorsbcstcllllllss. ^

Von, k. k. Bezirksgerick^e Oottschee w.rd
dem nnbekanut wo befindlichen Ioscf
Schreyer .on Lmtmch bekannt gemacht,
dass ihm, bezichunBwe.se dessen Rechts-
nachsolger», der hichge Notanatsbeamte
Hcrr Antun Lovec zum Curator :nl ns:>um
wstellt und diesem der dicsgerichtliche
Bescheid vom 2. April 1892, Z. 2452,
lx-io. Löschung der Forderung per 90 sl
s. A. bei Einlage Z. 16 aä Graslinden.
eingehändigt wurde.

Gottschee am 25. Juni 1892. ̂


